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V O R T R Ä G E

TIROL IN DER RÖMERZEIT

Von Richard H e u b e r g e r

Auf den folgenden Blättern wird mein Vortrag wiedergegeben, den der Tiroler Rundfunk
am 29. Mai 1956 brachte, größtenteils wörtlich, aber erweitert durch eingehendere Ausfüh-
rungen über das Verhältnis Roms zu den Ostalpen bis herab zur Zeit des Augustus. Das hier
Gesagte beruht hauptsächlich auf meinen einschlägigen Arbeiten, die, soweit damals bereits
erschienen, 1950 in dem Buch „Österreichische Geschichtswissenschaft in Selbstdarstellungen“,
Band 1 (Schlernschriften 68), S. 43 f., verzeichnet wurden. Von diesen und den später ver-
öffentlichten Arbeiten seien hier genannt: Von Pons Drusi nach Sublavione (Klio 23, 1929,
Seite 24—73), Limes Tridentinus (Veröffentlichungen des Ferdinandeums 12, 1932, S. 27—50),
Rätien im Altertum und Frühmittelalter, Band 1 (Schlernschriften 20, 1932), Römerfesten
am Brennerweg (Schlern 15, 1934, S. 151—163), Vallis Norica (ebenda, S. 296—305), Zur
Geschichte der römischen Brennerstraße (Klio 27, 1934, S. 311—336), Das Burggrafenamt im
Altertum (Schlernschriften 28, 1953), Das ostgotische Rätien (Klio 30, 1937, S. 77—109),
Wann wurde Rätien Provinz? (Klio 34, 1941, S. 290 ff.), Der rätische Raum und Rom (Deut-
sches Archiv für Landes- und Volksforschung 8, 1944, S. 137—142), Tirol bei Strabon (Schlern
21, 1947, S. 66—70, 102 ff., 153—156, 181—184, 211 f., 273—276), Der Eintritt des mitt-
leren Alpenraums in Erdkunde und Geschichte (Schlernschriften 52, 1948, S. 69—118), Die
ältesten Quellenaussagen über die Bodenseegegend (Montfort, Zeitschrift für Geschichte,
Heimat- und Volkskunde Vorarlbergs 2, 1947, S. 140—157), Anfänge und Sieg des Christen-
tums in Tirol (Evangelisches Gemeindeblatt für Tirol, 1948, Nr. 7/8, S. 97, Nr. 9, S. 117 ff.),
Claudius Ptolemaeus und Tirol (Schlern 23, 1949, S. 93—99), Anwohner, Bedeutung und Name
des späteisenzeitlichen Brennerwegs (Veröffentlichungen des Ferdinandeums 26—29 1949,
Seite 229—260), Der Beginn der Geschichte Tirols (Veröffentlichungen des Ferdinandeums
31, 1951, S. 251—278), Die Westgrenze Rätiens (Prähistorische Zeitschrift 34/5, 2. Hälfte,
1953, S. 47—57), Zu den Stämmen Norikums (Tiroler Heimat, n. F. 16, 1953, S. 5—32), Die
Grenzen der Römerprovinzen innerhalb Tirols (Schlern 27, 1953, S. 517—532, und ebenda
28, 1954, S. 319—325), Taurisker und Noriker (Innsbrucker Beiträge zur Kulturwissenschaft
2, 1954, S. 161—171), Der Bodenseeraum im Altertum (Aus Verfassungs- und Landesgeschichte,
Festschrift für Theodor Mayer, Band 2, 1955, S. 7—21), Das erste Erscheinen von Germanen
in den Alpen (Festschrift für H. Steinacker, Südostforschungen 14, 1955, S. 1—9), Die Ein-
fügung des Ostalpenraums ins Römerreich (Schlernschriften 150, 1956, S. 105—119). Das sonstige
hier in Betracht kommende Fachschrifttum ist in meinen einschlägigen Arbeiten stets berücksichtigt
und verzeichnet. Von diesen berichtigen und ergänzen die später erschienenen vielfach das in den
vorher veröffentlichten Gesagte.

Zum römischen Reich des Altertums gehörte Tirol1 ein halbes Jahrtausend lang, von
der Zeit des Augustus bis herab zu jener der Ostgotenkönige, die im Namen des Kaisers
Italien und die ihm nördlich benachbarten Alpengebiete beherrschten. Die Schicksale und
Verhältnisse unseres Landes während dieses ersten großen und wichtigen Abschnitts seiner
Geschichte wurden in den Büchern, die sich an weitere Kreise heimischer Leser wenden,

1 Damit ist nur Deutschtirol gemeint, das auch deshalb eine gewisse Einheit bildet, weil sich seine Süd-
grenze mit der des mitteleuropäischen Klimas deckt; vgl. H. Kinzl, Alpenvereinszeitschrift 73 (= Jahrbuch
des österreichischen Alpenvereins 1949), S. 89—93.
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bisher nur sehr kurz und ungenügend behandelt, großenteils auf Grund längst überholter
wissenschaftlicher Ansichten2.

Daher soll hier in knapper Zusammenfassung vorgeführt werden, was sich nach dem
heutigen Stand der Forschung über die Römerzeit Tirols sagen läßt, zunächst über die
Vorraussetzungen, unter denen sie begann.

Während der Latènezeit, die um 450 v. Chr. begann, erschienen auf der schwäbisch-
bayrischen Hochebene Kelten oder, wie die Römer sie nannten, Gallier und mischten
sich in Vorarlberg sowie in der Ostschweiz mit den hier ansässigen Illyriern. Keine
Einschläge keltischen Bluts empfingen dagegen jene Illyrier, die Tirol bewohnten. Hier
saßen im mittleren Inntal und an der unteren Sill die Breunen — die Namensform
Breonen kam erst an der Schwelle des Mittelalters auf — östlich von ihnen die
Genaunen, im Vintschgau die Venosten, am Eisack die Isarken, im Pustertal um Sebatum
(St. Lorenzen bei Bruneck) die Sävaten, um Litamum (bei Innichen) die Laianken,
östlich der Lienzer Klause um Aguntum (am Debantbach bei Dölsach) und weiter
abwärts an der Drau die Ambidravier. Im übrigen Ostalpenraum und in dessen nörd-
lichem Vorland überschichteten Kelten bald mehr, bald weniger die illyrische Bevöl-
kerung. Hier entstand um die Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. das Königreich Nori-
kum. Dieser lockere Bundesstaat, dessen Vorort Noreia in Mittelkärnten zu suchen ist,
zwischen Villach, Klagenfurt und Neumarkt, erstreckte sich im Osten bis nahe an den
Alpenrand, im Norden bis an die Donau, im Westen außerhalb des Gebirges bis an
den Inn, auf dem Boden Tirols bis in die Nähe des Inntals und bis ins Brixner Becken,
im Süden bis zu den Dolomiten, den Karnischen Alpen, den Karawanken, den Julischen
Alpen und dem Birnbaumer Wald.

Taurisker hatten sich jene Kelten genannt, die in die Südsteiermark in Oberkrain,
Kärnten und Osttirol eingewandert waren. Seitdem dann das Königreich Norikum
entstanden war, hießen Noriker alle zu ihm gehörigen Stämme, somit auch die Am-
bidravier, Laianken, Sävaten und Isarken. Dieser Name hatte also keine eigentlich
völkische Bedeutung. Dasselbe gilt von dem ungefähr zur gleichen Zeit erstmalig er-
wähnten Namen Räter und dem Namen Vindeliker, der ein Jahrhundert später in der
schriftlichen Überlieferung auftaucht. Denn als Räter bezeichnete man außer den ober-
halb von Como und Verona ansässigen Leuten die Bewohner der Ostschweiz und
Südvorarlbergs, als Vindeliker fast alle Völkerschaften der schwäbisch-bayrischen Hoch-
ebene, ferner die Breunen, Genaunen und Venosten. Zu irgendeiner Einheit nach Art
des Königreichs Norikum vereinigten sich weder die Räter noch die Vindeliker.

Die Römer beherrschten seit dem Ende des hannibalischen Kriegs, also seit der Wende
vom 3. zum 2. Jahrhundert, das oberitalienische Flachland als Gallia cisalpina, seit
121 auch das Gebiet zwischen den Westalpen und den Pyrenäen als Gallia transalpina
oder Narbonensis. Sie schoben aber ihren tatsächlichen Machtbereich allerwärts nicht
über die Talengen hinaus vor, die den Zugang ins Innere der Alpen eröffnen. Ein
Freundschaftsbündnis, das der römische Senat um 120 mit dem norischen König schloß,
verpflichtete beide Teile nur dazu, einander Gastfreundschaft und Rechtsschutz zu ge-
währen. Es förderte demnach den Handel der Gallia cisalpina, namentlich Aquileias
mit den südnorischen Stämmen, und machte das Königreich Norikum nicht irgendwie
abhängig von Rom.

Als hierauf im Jahr 113 drei germanische Völkerschaften, die Kimbern, Teutonen
2 . Das gilt von den einschlägigen Ausführungen bei A. Lechthaler, Geschichte Tirols, 2. Aufl. (1948),

S 18—21, 25—34, 36, und von denen bei O. Stolz, Geschichte des Landes Tirol 1 (1955), S. 417—422.
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